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^ Sie kommen !
' Der Krieg ist aus , die Truppen kehren in die Hei¬

mat zurück . Nicht als Sieger . Ein widriges Geschick
hat die Dinge anders gestaltet, als wir alle , Feldheer
und Heimat , hoffen zu dürfen glaubten . Unsere Bundes¬
genossen find abgefallen und das in fahrelangen Kämp¬
fen erprobte und bewährte deutsche Heer konnte die Kraft
nicht mehr aufbringen , dem sich immer wieder aus dem
amerikanischen Jungbrunnen auffüllenden und über die .
Materialien der ganzen Welt verfügenden Feindeshecr
erfolgreichen Widerstand zu leisten. Aber noch in den
letzten Anstrengungen der Abwehr der gewaltigen Ueber-
macht, in dem als Meisterstück von der ganzen Welt
bewunderten Rückzug des deutschen Millionenheers vom
Kanal , von der Lys , der Ancre , Avre und Marne bis
zur Marne hat das deutsche Heer in seiner weit über¬
wiegenden Zahl eine Spannkraft , und einen Kampfes¬
mut an den Tag gelegt, der des höchsten Lobes würdig
ist . Wie hat die Artillerie sich so todesmutig dem Feind
entgegengeworfen und den ungeheuren Sturmeswellenl
einen feuerspeienden Damm entgegengesetzt, der so man¬
chesmal, wie bei Bapaume , Peronne , Cambrai . den
Rückzug in einen Schlachtensieg wandelte . Wie haben
die Maschinengewehrscharfschützen die feindlichen Reihen
gemäht , wenn sie den Abmarsch unserer Truppen zu decken
und vor den nachwälzenden Kolonnen der alliier¬
ten Divisionen zu schützen hatten . Oft genug haben sie
» usgehalten , bis die letzte Patrone verschossen , der letzte
Mann gefallen war . Treu bis in den Tod haben sie der
Verteidigung des Vaterlandes gedient . Und die Infan¬
terie ! Wie oft haben die Bataillone den feindlichen Regi¬
mentern Tage und Nächte hindurch getrotzt, die Vor¬
stöße mit immer neuen Gegenstößen beantwortet und
jeden Fuß breit Boden mit fast übermenschlicher Kraft¬
aufwendung verteidigt . Wer wollte die Städte und Dör¬
fer aufzählen , deren Namen durch das Heldentum unse¬
rer Truppen in die ehernen Tafeln der Geschichte einge- ,

graben sein werden . Diese unvergleichliche Tapferkeit und
die meisterhafte Führung haben den Plan des Marschalls
Fach vereitelt , die deutsche Front zu durchbrechen und irr
die deutschen Lande kämpfend einzufallen . Unsere Heere
sind unterlegen , ja , aber sie sind nicht besiegt. Sie haben
ihre Linien geschlossen gehalten und die deutsche Heimat
vor der eigentlichen Kriegsnot bewahrt , die uns der -
Feind in seinem Rachedurst zugcdacht hatte und die, -

wenn sein Plan geglückt wäre , unsägliches Unglück über
das Vaterland gebracht hätte . Können wir also unsere
feldgrauen auch nicht mit der jubelnden Freude empfan¬
gen, die ihnen unter glücklicheren Umständen gebührt
hätte , so soll der Dank der Heimat nicht weniger groß
und herzlich sein . — Sie kommen ! Auch sie, die viel¬
leicht von Anbeginn des Kriegs oder schon lange drau¬
ßen an der Front für des Vaterlandes Rettung ge¬
kämpft haben , haben sich den Tag des Einzugs wohl'

anders vorgestellt . Aber mögen sie nicht enttäuscht sein.
Auch wir in der Heimat haben — in anderer Weise und
in anderem Maße allerdings — gekämpft und gelitten .
Wir können, auch wenn wir wollten , keine Freudenfeste
bieten und wir müssen uns beschränken, unseren Dank
in einfachen Formen kundzugeben. Aber unsere Krieger
dürfen dessen gewiß sein, daß er darum nicht weniger
herzlich und aufrichtig ist. Haben sie uns doch die Hei-
mät neu geschenkt . In der Zeit der Not an allen Materia¬
lien sind Ehrenpforten und der reiche Schmuck der Hau - ;
ser und Wohnungen nicht möglich. Aus unser aller
Augen aber mögen die Feldgrauen den Ruf ablesen :
Willkommen , willkommen daheim im V a -
terland !

Die Amwalzung im Reich.
Berlin , 16 . Nov . Die stellv. Generalkommandos,''

der Generalstab und die Oberste Heeresleitung werden ;
von jetzt ab dem Kriegsministerium unterstellt . Dasi
Kriegsministerium untersteht der Aufsicht des Vollzugs

rats des Arbeiter - und Soldatenrats , Molkenbuhr ' und
Richard Müller . ' T- T - '

Berlin , 16 . Nov. (Amtlich .) Ter Rat der Volks¬
beauftragten hat in seiner gestrigen Sitzung Professor
Hugo Preuß zum Staatssekretär des Innern ernannt .

Berlin , 16 . Nov . Wie verlautet, wird die Kai¬
serin in allernächster Zeit das Neue Palais verlassen.
Die Kaiserin leidet immer noch stark an Herzbeschwerden.
Die Kronprinzessin ist mit ihren sechs Kindern
wieder nach ihrem Besitztum Cecilienhof übergesiedelt .
Sie dürfte in den nächsten Tagen Deutschland verlassen,
um nach Kopenhagen zu ihrer Schwester, der Königin
von Dänemark überzusiedeln .

Die Kaiserin wird , lt . Franks . Ztg . , nach Holland
abreisen . - ,

Prinz Eitel Friedrich bespricht mit den Vertretern
des A .S .R . die privaten Angelegenheiten des Hofes .
Prinz Wilhelm , der älteste Sohn des Kronprinzen , befindet
sich bei feiner Mutter . (Er ist also nicht, wie vor einigen
Tagen gemeldet wurde , von Offizieren entführt worden .)

Der Aufenthalt des Kaisers in Holland.
Amsterdam , 16 . Nov . „Telegraaf" schreibt, die

Entente stelle sich auf den Standpunkt , daß sie gegen
die Anwesenheit Wilhelms von Hohenzollern in Holland
keine Beschwerde erheben könne. Gegen die einer deuo-
Privatperson gewährte Gastfreundschaft könne sie nichts
einwenden , da Holland und Deutschland befreundete Möch¬
te seien.

' - -
München , 16 . Nov . Das bayerische Königspaar

ist, lt . Frkf . Ztg . , von Schloß Anis (aus tiroler Gebiet ;
in Bartholvmä am Königssee eingetvoffen.

Bückeburg, 16 . Nov . Fürst Adolf von Schaum¬
burg -Lippe hat heute für sich und sein Haus demThrou
entsagt .

' .

Lin Deutscher
Von Otto Ruppius .

Es ward still im Zimmer , und Neichardt schlich der
Türspalte näher , aber er konnte die Personen nur teil-
ipeise sehen ; ein Diarm in dem langen schwarzen Rocke
der amerikanischen Geistlichen saß dicht vor einem Schau¬
kelstuhle, gegen die darin ruhende Dame gebeugt und
deren beide .Hände in die seinigen geschlossen. Reichardt
wartete noch einige Sekunden , konnte aber nichts ent¬
decken , als daß die Hände sich fester zu schließen schie¬
nen , und eilte mit einem Kopfschütteln leise nach der
verfehlten Treppe voraus , von wo aus er schnell die
Tür des Tanzlokals erreichte. Von seinem Platze aus
übersah er die durcheinanderwogende Gesellschaft, und
entdeckte bald Harrtet , die in sprudelnder Laune am
Arme eines jungen Mannes durch den Saal wanderte ;
nicht einmal hob sich ihr Auge nach dem Orchester, so
scharf sich auch Reichardt ' s Gestalt im Vordergründe
von den übrigen Musikern abzeichnete . Margaret ging
au dem Arme eines ältlichen Mannes , dem sie eifrig
zu erzählen schien, und hier glaubte Reichardt öfters
einen halbverdeckten Blick von ihr

'wie von ihrem Be¬
gleiter aufgesangen zu haben.

„Wir geben zuerst ein Stück Unterhaltungsmusik, "

zp
'
chelte der kleine Dirigent dem jungen Manne zu , „es .

ist noch etwas zu früh zum Tanzen , und wir zeigen
gleich, daß wir etwas ordentliches leisten können; so
etwas hilft zur Einführung . Nr . 4, das Solo , das
pur gestern probiert haben .

"

i Reichardt nickte nur ; er wußte , der Alte wollte mit
'seinem Spiele Staat machen , er hätte ihm aber im
Augenblicke keinen größeren Gefallen erweisen können.

Tie Einleitung begann , ging aber in den : Schwatzen
der promenierenden Gesellschaft unter , und erst als die
Töne des Solos , mit jeder Note sich mehr herauShebeud,
stich geltend machten, blieben einzelne Paare stehen und >
«begannen zuzuhören ; bald war der Zuhörerkreis grö- -
fßer, die lautesten Lacher wurden zur Ruhe gewinkt, und
in kurzem hatte die Macht des Vortrags eine volle Stille
peschaffen. Reichardt warf einen Blick über seine Noten
«hinaus und sah ringsum die Augen , auf sich geheftet ;
^ ine tiefe , wohltuende Genugtuung zog in seinem Her¬

zen aus, und als er endlich den letzten Ton hatte ver¬
klingen lassen, als er unter dem losbrechenden Beifäll auf¬
sah, traf stein Blick Magarets Auge, die noch wie in voller;
Selbstvergessenheit zu ihm aufsah, wurde es ihm plötz¬
lich klar, warum ihm das Klagen seiner Violine selbst
so viel Genugtuung gegeben. Cr trat hinab in den
Saal , wo bereits die Promenade wieder im Gange war ;
noch hatte er aber hier , die Augen in das Gewühl gerichtet,
keine Minute gestanden, als dicht an seiner Seite zwei
Damen vorüberrauschten und er sich zugleich ein Stück
Papier in die Hand gedrückt fühlte . Nur im Fluge
konnte er Harriets Gesicht erkennen . Reichardt trat
auf das Orchester zurück und entfaltete den Zettel . Er
enthielt nur zwei mit Bleistift hingeworsene Zeilen :

„Gut , sehr gut aber was Hilsts ? Bei der ersten
Quadrille ist der Nigger dennoch da !"

Reichardt biß sich aus die Lippen , seine warme
Stimmung verschwand wie unter einem Sturzbade . Sein
Blick flog durch den Saal , während sich das Papier in
seiner Hand zerknittert zusammenballte ; dort stand sie,
lachend und sich unterhaltend , als habe sie von seiner
Existenz keine Ahnung — er hätte sie hassen mögen,
wäre sie nur in dieser Balltracht nicht so sinnberückend
schön getoesen . Aber er behielt keine Zeit zu langem
Grübeln , ein lautes Klatschen wurde hörbar , der kleine
Dirigent kam in raschem Schritte auf das Orchester
los , und die Paare flogen durcheinander , um sich zur
Quadrille aufzustellen. Reichardt griff nach seiner Geige,
entschlossen , sich durch keinen unnützen Gedanken mehr
stören zu lassen. Mochten ihn jetzt die Menschen für
einen gewöhnlichen Fiedler nehmen, er konnte es nicht
ändern , er verdiente sein Brot damit , und eine andere
'Zeit für ihn mußte auch einmal kommen. Trotzdem
aber hätte er jetzt das Auge nicht über die Tanzenden
ivcrsen mögen ; immer war es ihm, als müsse er dem¬
selben halb zornigen , halb spöttischen Blicke , mit welchem
Harrtet am Nachmittage von ihm gegangen ivar, oder
dem mitleidigen Augen Margarets begegnen, und er
konnte jetzt beides nicht brauchen. Die zweite Quadrille
ging zu Ende, auch die dritte , und eine allgemeine Pause
trat ein, ohne daß die Vermißten sich gezeigt hätten , und
fast wußte Reichardt nicht, tue ihm ihr Verschwinden
leid, oder Alle er sich d̂arüber freuen . . . . .

Tic Musiker verließen während der Pause das Or¬
chester, und Reichardt schlug den Weg nach der Piazza
Pin , wo er sich aus einen einsamen Stuhl warf . So
Ritter ihn auch anfänglich Harriets Zettel berührt , sv
hatte doch nur herbe Wahrheit darin gelegen. In einem
Herzen hatte sein Spiel wohl angeklungen — Margarets
selbstvergessener Blick beim Schlüsse seines Spiels stand
vor ihm , und er hätte sich immer und immer diese
Augen vor die Seele rufen mögen.

Ta fühlte er plötzlich einen leichten Truck aut sep
ner Schulter . „Geben Sie mir für einen Augenblick
Ihren Arm , Mr . Unaussprechlich !" klang es halblaut
in seine Ohren , und aufspringend sah er in Harriets
mattbeleuchtetes Gesicht . „Ohne Aussehen — kommen
Sie ! " fuhr sie fort , „ ich möchte noch zioei Worte mit
Ihnen reden !" Sie schlug die Richtung nach dem Ende
der Piazza ein, das völlig leer war , und blieb dort
hinter einer der üppig umlaubtcn Säulen stehen .

„Wollen Sie mir wohl sagen, Sir , wie Ihnen
Ihr Geschäft jetzt behagt ?" begann sie, und Reichardt
wußte nicht, war es Spott oder Laune , was ihm aus
ihrem Tone entgegenklang.

„ Warum fragen Sie mich das . Miß ?" erwiderte
er ; „ glauben Sie , eine mit Selbstüberwindung übernom¬
mene Beschäftigung wird leichter unter solchen Bemer¬
kungen ?"

„O — und Sie meinen , ich habe Sie nur ausge¬
sucht, um solche Bemerkungen zu machen? Stelle muh
nrit Ihnen inr Dunkeln hierher, nur um meiner Laune
willen ?"

„Ich habe keine Ahnung , Miß Harriet, " sagte er,
eigentümlich von ihrem Tone berührt ; „ was verlangen
Sie von mir ? Sie haben heute abend nicht einen ein¬
zigen Blick und nur einen bitteren Stachel für mich
gehabt —"

„ Und würde nichts anderes haben können, Sir , sattle
ich mich auch ins eigene Fleisch treffen , so lange Sie
nicht als Gentleman vor mir stehen !" ries sie mit
unterdrückter Stimme . „Ich habe eine andere Aus¬
sicht für Sie — aber setzen Sie keinen Fuß nneder dahin ,
wo zum Tanz gespielt wird , ich habe nicht im Saale
bleiben mögen, so lange ich Sie dort oben sah —

:! 1
i

Der Bundesrat .
Berlin , 16 . Nov . Nach einer im „Reichsanzeiger"

veröffentlichten Verordnung wird der Bnndesrat ermäch¬
tigt , die ihm nach Gesetzen und Verordnungen des Reichs

U



zustehenden Verwaltiuigsbesuguisse auch fernerhin aus
-zuüben . / ^

... v-
^ > Die Nationalversammlung .
- Berlin , 17 . Nov . Wie verlautet , sollen die Wäh¬
lerlisten für die Nationalversammlung am 2 . Januar
; 1919 aufgelegt Werdern Die Wahlen sollen am 2 . Fe -
ibrpar statrsinLen. - - . .^

Tirpitz in der Schweiz .
Frankfurt , 16 . Nov . Wie die „Franks . Ztgfl mel¬

det , befindet sich Großadmiral v . Tirpi tz in der Schweiz.
t Die Polen in Posen .

Berlin , 16 . Nov . Nachrichten aus Posen bestä¬
tigen , daß die polnische Bevölkerung eine herausfordernde
Haltung gegen die Deutschen einnimmt . In den Arbeiter¬
und Soldatenräten haben die Polen die Neberhand.

1 Falschmeldung .
Berlin , 16 . Nov . Die aus Holland gemeldete Nach-

richt, daß sich im Gefolge des Kaisers ein General von
Falkentzayn befinde, ist nicht richtig. Tie beiden
Bruder von Falkenhayn sind als Armeeführer noch im
Felde .

Ter A .SR . in Warnemünde meldet, die Nach¬
richt, englische Kriegsschiffe seien im Warnemünder Ha¬
ssen eingetrosfen , sei frei erfunden . > :

' ^ Tie Bolksgcsnndheit .
Berlin , 16 . Nov . Der Bollzugsrat des Arbeiter¬

und Soldatenrats richtet an Männer und Frauen , Sol¬
daten , Matrosen folgenden Aufruf : Der Volksgesund¬
heit droht eine schwere Gefahr , wenn bei der schnell n Ente
Mobilmachung Seuchen und sonstige ansteckende Krank¬
heiten anftreten oder gar sich häufen . Diese ungeheuer¬
liche Gefahr muß abgewandt werden. Jeder Soldat , bei
dem der Verdacht einer ansteckenden Krankheit besteht,
suche sofort einen Arzt oder das Lazarett auf, verbleibe so¬
lange in der Behandlung , bis der Arzt ihm sagt , dass
sein Leiden nicht mehr ansteckend ist ! Die bewährten
Maßnahmen der Heeresleitung sind aufs peinlichste zu
befolgen. Wer verlaust ist, sorge für schleunigste Entlau¬
sung . Ansteckende Krankheiten sind besonders Fleckfieber ,
Muhr , Cholera , Typhus , Diphterie und die Geschlechts¬
krankheiten. Wer sich nicht in Behandlung begibt oder
das Lazarett vorzeitig verläßt , versündigt sich schwer
erstens an sich selbst , weil sein Leiden später schwer oder
aarnicht zu heilen ist, zweitens an seiner Familie und
seinen Angehörigen , die er mit Ansteckung schwer be¬
droht , drittens an der Gesundheit des ganzen Volkes .
Das ist der Rat , den Euch erfahrene und um das Volks¬
wohl besorgte Aerzte geben . .flarflA

Warnung vor dem Bolschewismus .
Berlin , 16 . Nov . Die „Germania" weist in einem

Artikel, in dem sie vor dem Bolschewismus warnt , da¬
rauf hin , daß allgemein ein heimlicher , aber recht um¬
fangreicher Handel mit Waffen aller Art getrieben werde.
In den kleinsten Kneipen könne man Gewehre, sogar
Maschinengewehre um billiges Geld kaufen . Es werde
nicht mehr lange dauern , bis die Regierung sich einer
wohlbewaffneten Anarchie gegenübersieht.

Deutscher Gewerkschaftsbund.
Berlin , 17 . Nov . Tie christlich -nationalen Gewerk¬

schaften haben sich mit den freiheitlich-nationalen Ange-
äellten - und Arbeiterorganisationen , sowie mit verschie
eenen Beamten - Angestellten- und Techniker -Verbänden
zu einem deutsch -demokratischen Gewerkschaftsbund ver¬
einigt . Ter Bund verlangt schleunige Einberufung der
verfassunggebendenVersammlung , ein groß-deutsches Reich
Ls Wirtschaftseinheit, gleiche staatsbürgerliche Rechte für

alles freie Bahn den Tüchtigen , organische Sozialisierung
der Wirtschaft unter Aufrechterhaltung der persönlichen
Initiative und Tüchtigkeit sowie des Wettbewerbs , Mit¬
wirkung der Gewerkschaften und Berufsvereine bei den
wirtschaftlichen Maßnahmen der Regierung , endlich Ge¬
währleistung der Bezüge und Pensionen aller Staatsbe¬
diensteten.

Vereinigung der Nationalliberalen «nd
! Fortschrittlichen .

Berlin . 16 . Nov . Sechzehn Mitglieder der Haupt-
Vorstände und der Fraktionen der Nationalliberalen und
der Fortschrittlichen Volkspartei , darunter Dr . List, Frhr .
v . Richthofen, Justizrat Junk , Dernburg , Pros . Einstein .
Prof . Bonn , Tr . Schach , Geheimiat Wrttmg (Bruder
Maximilians Hardens ), -Theodor Wolfs (Chefred. des Bert .
Tagebl .) erlassen einen Aufruf zum Zusammenschluß zu
einer großdeutschen demokratischen Parier
und zu gemeinsamem Vorgehen bei den Wahlen zur Na¬
tionalversammlung . Das alte Sta ^tssyftem und die Dy¬
nastien seien unrettbar tot . Am 9 . November seien auch
die alten Parteiformen znsammengebrochen, die Partei
Programme bedeutungslos geworden ; die Führer stehen
sei langem dem Denken und Wollen einer tatkräftig
vordringenden Generation fern . Männer und Frauen ,
die nicht in Untätigkeit verharren wollen , sollen sich zu
einer großen demokratischen Partei Vereinen, die auf dem
Boden der durch die Nationalversammlung zu bestä¬
tigenden republikanischen Staatsform steht . Monopoli¬
stisch entwickelte Wirtschaftsgebiete sollen sozialisiert und
die Wirtschaftspolitik vor bolschewistischen und bürokra¬
tischen Experimenten bewahrt bleiben . Reformen dürfen
nur durch die vom ganzen Volk gewählte gesetz¬
gebende Versammlung , die baldigst zu wcchlen ist, ge¬
troffen werden . ? ; ,

- Die Wünsche - er Unteroffiziere , f ;
Berlin , 17 . Nov . 3000 aktive Unteroffiziere der

Truppenteile von Groß -Berlin mit Vertretern der Dia
rine- und Schntztruppen stellten gestern in einer Versamm¬
lung die Forderungen und Wünsche des Unterossizier¬
korps fest . Tie Unteroffiziere stellen sich der neuen Re¬
gierung zur Verfügung , verlangen aber dafür die Wah¬
rung der bisherigen Rechte. Tie Unteroffiziere werden
auch ferner das Rückgrat der Armee sein. Bolschewismus
und Anarchie, wie sie Liebknecht in Spandau gepredigt
habe, lehnen sie nachdrücklich ab und verlangen die j
Einberufung einer deutschen Nationalversammlung . , i

Ein bedauerlicher Vorfall .
T- WTB. Berlin , 16 . Nov . In der Nacht vom 14.
zum 15 . November erschien ein offenbar geistesgestörter
Seeoffizier auf einer Matrosenwache und schoß dort
nach irren Reden mit der Pistole planlos um sich .
Es handelt sich um den Kapitänleutnant B retschnei -
der , dessen Mitarbeit der Kommandant von Berlin ,
Abgeordneter Wels , bereits abgelehnt hatte . Ein Ma¬
trose und dsr Seeoffizier wurden getötet . , .

Ausschreitungen in Köln . <
Berlin , 17 . Nov . Dem «Rat der Volksbeauftragten

ist bekannt geworden , daß durch Anordnungen des Arbei
ter- und Soldatenrats in Köln die ungeheure Kata¬
strophe und das Chaos vermieden worden sind, die
durch die planlos zurückslutenden Truppenteile und die
aus Furcht vor Internierung fliehenden , im militärpflich -
lägen Alter stehenden Zivilpersonen zu entstehen droh- i
ten . Zum Auffangen dieser Leute ist im Etappengebiet
ein Kordon gebildet worden , der die zurückflutenden Sol¬
daten aufnimmt , sie ihren Truppenteilen zuführt und
für die Einsammlung der Waffen sorgt . Ein zweiter Kor¬
don wird an allen Rheinübergängen gebildet werden.

" Die vereitelte Seeoffensive .
(Stuttgart , 16 . Nov . Zu dem Artikel des „Vor¬

wärts über den Ausbruch der Revolution in der deutschen
Kriegsmarine , der als Grund für die Bewegung eine
angeblich geplante .Hinopferung der deutschen Flotte an¬
gibt, wird dem „Schwab . Merkur " aus Berlin berich¬tet : Wie wir an zuständiger Stelle erfahren , ist von einem
derartigen Plan nichts bekannt . Ein Plan zum Aus¬
laufen der gesamten Kriegsflotte hat niemals Vorge¬
legen . Es war lediglich beabsichtigt, den zurückweichenden
rechten Flügel der deutschen Armee in Flandern von
See her zu unterstützen. Der Feind hat durch die Ent¬
blößung der flandrischen Küste von deutschen Streitkrüften
die Möglichkeit gehabt , dort zu landen . Dem mußte
entgegengetreten werden . Darum sollten leichte Streit¬
kräfte, besonders tl Boote , die Zufuhr von England un¬
sicher machen . Ein derartiges Unternehmen ist Hunderte
von Malen unternommen worden . Zum Schutz dieser
leichten Streitkräfte sollte die Flotte eine Aufstellung
einnehmen . Zweck der Operationen war nun , den Ver¬
kehr zu störeil und etwa auftretende feindliche Streitkräfte
anzugreifen , die erfahrungsgemäß immer eingriffen , so¬bald das Auslaufen der deutschen Flotte gemeldet wurde .
Es ist völlig unzutreffend , daß dieses Unternehmen einen
Verzweiflungsvorstoß oder etwa eine Aufopferung der
Flotte bedeuten sollte.

Posen in polnischer Hand .
Berlin , 17 . Nov . Stadt und Provinz Posen sind

in den .Händen der Polen , die die Einverleibung der Pro¬
vinz ins polnische Reich ausrusen werden . ^

ANW Neues vom Tage .
k Unsere Ostasrikaner haben kapituliert .

Amsterdam , 17. Nov . (Reuter. ) Tie deutscheStreit¬
macht unter General von Lettow - Vorbeck hat sich
am Morgen des 14. November am Sambesifluß , südlich
von Kasemar (Nord -Rhodesia) ergeben. (Ter vierjährige
Heldenkampf gegen eine mehr als zwanzigfache Ueber-
macht ist ohne Beispiel . Lettow -Vorbeck ist unbesiegt ;
die Uebergabe war eine Bedingung des Waffenstillstands
an der Westfront .)

Berlin , 16. Nov . In Deutsch -Eylau ist heute aus
Warschau der erste Heimtransport mit 800 Frauen und
100 Beamten eingetrosfen . ß

Die Franzosen in Metz . "
Berlin , 16 . Nov . Französische und amerikanische

Truppen ergriffen Besitz von den Forts von Metz . Die
deutschen Truppen haben jetzt tatsächlich das französische
Gebiet geräumt mit Ausnahme einiger kleiner Truppen¬
teile, die in der Gegend von Givet zurückblieben. Dis
Soldaten , die nicht in ihr Land zurückkehren wollten ,werden interniert .

Die Räumung .
Brüssel , 16 . Nov . Belgische Regimenter ziehen

am Dienstag in Brüssel ein.
Vorsichtsmaßregeln in Holland . -fl i

Amsterdam , 16 . Nov . Tie Armeeleitung hat ange¬ordnet , daß mit Rücksicht auf die herrschenden Zuständedas Militär am Sonntag in den Kasernen zu bleiben hat .
Das Internierungslager in Bergen wurde aufge¬

hoben. Die in Holland noch internierten deutschen
Offiziere und Mannschaften werden so rasch wie mög¬
lich in ihr Land zurückgebcacht werden . ,

Nach dem Generalstreik .
Bern , 16 . Nov . Ter Bundesrat hat die Militärge¬

richte beauftragt , die Schuldigen an dem Generalstreik
iestzustellen . Es soll ein Unterschied zwischen Anstiftern u.

versprechen Sie mir ivegzubleiben und Gentleman zusein !" " -
Sic war ihm wie unbewußt näher getreten, erfühlte seine Finger leicht von ihrer Hand gefaßt und

führte diese in rascher Aufwallung an seine Lippen.„Wäre ich denn nicht selbst zu glücklich . Ihnen folgenzu dürfen. Miß Harriet ?"
sagte er , die Hand fcsthal -tcnp, dre einen Versuch sich zu befreien machte , „ kann

ich schien denn aber von den Verhältnissen sprechen ,welchen der Neuling hier im Lande unterliegt , so daßer zu dem Nächsten greifen muß, weil ihm jeder andere
Weg zu einer Existenz verschlossen ist

„Sie sollen Ihre volle Existenz haben, vertrauenSie mir !" unterbrach sie ihn eifrig. „Sie gehen mituns nach Tennessee — aber ich kann nichts tun , ivennSie noch einen Strich zum Tanze spielen . Sind Sie nun
mutig genug, einen Entschluß zu fassen, selbst wenner gewagt wäre ?"

Er fühlte einen Truck ihrer Hand, er sah ihre leuch¬tenden Augen gespannt auf sich ruhen, mrd eine eigen--
tiimliche Erregung begann sich seiner zu bemächtigen ,„zzch wage es , ich werde gehorchen, " sagte er, „und sollte
sich auch ,

'
elbst Ihr guter Wille getäuscht haben —"

„So ist es recht , und jetzt kommen Sie !" er¬widerte sie ; „tragen Sie Ihren Namen ins Fremden -
oucy ein , trennen Sie sich von den Menschen , mit denenSie kamen , und merken Sie : alles , was Sie bis fetztgetan , war nur eine tolle Laune !" Sie tat einen Schrittvorwärts , strauchelte aber über eins der Schlinggewächseund ward von Reichardts Arme ausgescingen . Sie wollte
sich rasch aufrichten, wber er hielt sie fest und bog sich
nach ihr nieder . „Trotz aller Worte habe ich

'
nochkein Pfand Ihrer Ehrlichkeit,- Miß, " sagte er, „ aber* ichnehme nur ein freiwillig gegebenes !

" Sie sah mit
einem vollen Lächeln zu ihm aus und heiß legten sich
seine Lipven zwei , drei Mal auf die ihren . Tann aber
schnellte sie geschmeidig ans seiner Umschlingung in die
Höhe. „ Jetzt weg von hier," sagte sie, seinen Arm
fassend , „ und wenn wir uns Wiedersehen, nicht noch
einmal im Dunkeln !"

3.
„Ta , wo die große Straße von Nashville nach Mem¬

phis die erste scharfe Ecke macht, liegt eins der schmucken
Landstädtchen, wie sie sich im Innern der südlichen Staa¬
ten so oft finden und dem Reisenden mit ihren breiten
Werandas und geschmackvollen Portalen und ihren Hellen,in elegantem Stile gebauten Landhäusern wie lebendige
Bilder des Ueberflusses entgegentreten .

Es war ein Heller Septemberabend , und eine Lust,
so weich und mild, wie sie nördlichere Gegenden nie¬
mals kennen lernen , ruhte aus der Landschaft, als Rei -
chardt, auf dem Verdecke der Postkutsche sitzend, dem
Orte entgegenrollte . In sanfter Neigung führte die

) Straße von der letzten Anhöhe hinab und gestattete dem
Reisenden den vollen Blick über das ansprechende Bild ,das Stadt und Umgebung in der abendlichen Beleuchtungboten ; trotzdem aber schien es eine Wirkung ans den
jungen Mann zu verfehlen ; in seinen Augen drückte
sich eher eine stille Besorgnis und leise Spannung , als
ein Gefühl der Befriedigung aus , und erst als der
Wagen in jd>ie Hauptstraße einbog und vor das statt¬
liche Hotel rollte , schien er seine inneren Regungenunter einem gleichgültigen Aeußern zu verbergen .

Reichardt wußte kaum selbst, was ihn hierhergebracht,war es nur der Einfluß einer tollen Mädchenlaune ,
welchem er unterlegen , oder trug sein Wunsch , sich seiner
bisherigen Beschäftigung zu entziehen, die Hauptschuld.

Ter Wagen entleerte sich seiner Passagiere , die
hier ihr Abendbrot einzunehmen hatten ; Reichardts Ge¬
päck aber war das einzige, das abgeladen ward , und ;ein vergnügtes Grinsen zeigte sich in dem Gesichte des
schwarzen Dieners , als dieser den glänzenden Violin -
kaften in Empfang nahm . Wie ein neugieriges Kind

, betrachtete er den Bau , das Schloß und die Beschlägeund fragte dann mir einer Mischung von Verständnisund Schüchternheit, die sich in dem plumpen schwarzen
Gesichte ganz wundersam ausnahm : „Feines Instrument ,Sir ?"

Das war also wahrscheinlich einer der „zum Tanze

siedelnden Niggers, " ein früherer Kollege , von Reichardt ,
nach Harriet ' s Auffassung ; trotz des einigermaßen unbe¬
quemen Gedankens aber fühlte sich der Angekommene
von dem gutmütigen Gesichte und dem sichtlichen musika¬
lischen Interesse des Schwarzen wohltuend berührt —^
er konnte hier einen Anknüpfungspunkt für sich finde»,der es ihm ermöglichte, die nötigsten Erkundigungen
einzuziehen, ohne sich der Neugierde der Menschen im
Hotel preizugeben . Er nickte dem Fragenden freundlich
zu und wandte sich nach der „Office", um sich ein
Zimmer anweisen zu lassen.

Diensteifrig war ihm der Neger nach dem bezeich-
neten Zimmer vorangegangen , setzte dort Koffer und
Violinkasten behutsam niehpr und blieb dann , die Hände
reibend, an der Tür stehen . Reichardt bemerkte ihn
erst wieder, als er sich seines Rockes und Halstuches
entledigt hatte . „Noch etwas ?" fragte er, in das zueiner Art scheuer Freundlichkeit verzogene Gesicht des
Wartenden blickend.

„Würde es Ihnen viel Mühe machen, Mister , wenn
ich einmal die Violine sehen könnte?" war die verlegene
Antwort .

„ Werdet nicht viel daran sehen — wie heißt Ihr ?"

„Well , Bob, " erwiderte Reichardt, den Kasten öff¬nend , „ die feinsten Instrumente sehen oft am schäbigstenaus , man muß sie hören ! — Ihr spielt wohl selbst ?"
fuhr er fort , als der Schwarze mit einer Art Andacht indas - mit rotem Samt gefütterte Innere des Kastensblickte.

„ Habs früher getan , Sir , bei Tanzpartien : Masterwollte es aber nicht mehr leiden, ist ein Prediger , wis¬sen Sie , und hat mich hierher ins Hotel vermietet ,wo es keine Zeit dafür gibt ; aber," fuhr er mit einem
halbängstlichen Grinsen nach der Tür blickend fort , „die
Lust kommt mir noch immer in die Finger , wenn ichwas Apartes von einer Gejge sehe !"

„Well, Bob, " lächelte Reichardt , „ Ihr sollt mir
jedenfalls zeigen, was Ihr könnt . Ich muß einige
Tage hier bleiben, und so wird sich die Zeit dazu schonfinden. Jetzt aber mögt Ihr mir gleich eine kurze
Auskunft geben. Kennt Ihr Mr . Burton ?" (



Führern u. andererseit d . n Mitgegangencn gemacht ioerden.Der Bundesrat hat die Untersuchung gegen die bolschewi¬
stischen Umtriebe begonnen . Gegen gefährliche Personen ,wird eingeschritten. -

Vermischtes .
Die Vorräte im Berliner Sehioß . Dem „Braun¬

schweiger Volksfreund ", dem wir die Bürgschaft für die
Meldung überlassen müssen, wird von seinem Mitarbeiter -
Carle , Mitglied des A .S . R . , über einen Besuch im Re¬
sidenzschloß in Berlin berichtet. Der Berichterstatter ließ
sich , wie er schreibt, die Lebensinittelkammer von der
kaiserlichen Privathaushaltung zeigen. In großen , weiß
getäfelten Kammern stand hier alles , was man sich über¬
haupt an Lebensmittelvorräten denken kann . Da finden wir
Fleisch aus Eis , ebenso Geflügel , Dosenschinken in gro¬
ßen Kisten, blütenweihes Mehl , in Säcken bis an dre
hohe Decke gestapelt, Riesenbassins mit Schmalz , Kaffee ,
Tee, Schokolade, Gelees und Konserven jeder Art , aufge¬
schichtet in unendlich scheinenden Reihen , Hunderte von
blauen Zuckerhüten, Hülsenfrüchte, Dörrobst , Keks, Zwie¬
back, Gewürze usw. usw. Der Wert der Vorräte belauft
sich auf mehrere hunderttausend Mark .

— Wie durch ein Wunder kommen fetzt, ime
aus der Pfalz gemeldet wird , auf einmal die seltensten
Dinge wieder ans Tageslicht . Zigarren , die man nur
noch „ aus Gefälligkeit " zu schwindelhaften Preisen -
unter 60 Pfg - war die gemeinste Stinkadora nicht urehr
zu haben — kaufen konnte, werden in jeder Menge ange¬
boren und man erwirbt heute leichter ein Kistchen als
vor einer Woche noch die „ drei Altekundschaftszigarren " .
Der Preis geht auch zurück, ist aber immer noch reich¬
lich wucherisch . Zigaretten , die vor einigen Tagen noch
20 bis 25 Pfg . das Stück kosteten , sind um 5 bis 6Pfg .
erhältlich . In Pirmasens bieten ein Warenhaus und
ein „Schuhhaus " Stiefel in allen Größen an .

Der Bestand Deutschlands an Lokomotiven
und Eise , bahnwageu ist in Hinsicht auf die Bedingung
des Waffenstillstands , die von uns die Abgabe von 5000
Lokomotiven und 150 000 Waggons fordert , von beson¬
derem Interesse . Tie Zahl der Lokomotiven im Deut¬
schen Reich belief sich 1915 auf 3l 556 . An Güter¬
wagen zählten die deutschen Staatseisenbahnverwaltungen
LEnde 1915 224537 gedeckte und 478 657 offene Güter¬
wagen , außerdem noch 19 000 Gepäckwagen; die Privat¬
bahnen besäßen etwa 9500 derartige Wagen . Tie 5000
iLokomotiven stellen einen Wert von 700— 800 Millionen
Mark , die 150 000 Wagen einen Wert von 900 Millio¬
nen Mark dar .

Württemberg .
(-)

"Stuttgart , 15 . Nov . (W echs e l i m Kriegs -
ministerium . ) Ter bisherige Leiter des Kriegswe¬
sens in Württemberg , Osfizierstcllvertreter S ch r einer ,
hat sein Amt niedecgelegt . An feine Stelle ist Lurch Ent¬
schließung der provisorischen Regierung Vizeseldwebel
Ulrich Fischer zum Minister des Kriegswesens ernannt
worden . -

Am Samstag nahm der Soldatenrat Stuttgart -
Cannstatt in einer Versammlung im Landlagsgebäude
Stellung zu einem in der „ Roten Fahne " veröffentlich¬ten Aktionsprogramm des Soldntenrats . Tie Versamm¬
lung stellte sich mit 126 gegen 2 Stimmen ans den
Boden der gegenwärtigen Regierung und forderte die so¬
fortige Einberufung einer Nationalversammlung . Vor
der Besprechung der Wahl zu den verschiedenen Aus¬
schüssen, die am Sonntag vorgenommen weiden soll,wurde an die auf die Vorschlagsliste zu setzenden Mit¬
glieder , darunter auch der Kviegsminister Schreiner ,die Frage gerichtet, welche Stellung sie zu der Spartakus¬
gruppe einnähmen . Schreiner bekannte sich als Anhän¬
ger der Spartakusleute . Darauf wurde er von der Liste
gestrichen.

(- ) Stuttgart , 16 . Nov . (Tie Partei der¬
st? echten und die neue Regierung . ) Tie kon¬
servative Partei und der Bund der Landwirte richtenan ihre Mitglieder einen Ausruf : Tie zurzeit bestehende
Regierung will friedliches und freiheitliches Zusammen¬arbeiten und die Ordnung aufrecht erhalten . Solangedie Regierung diese Bahn einhält , können und müssenwir alle sie unterstützen . Bon unseren Gesinnungs¬
genossen erwarten wir weitere lebhafte Anteilnahmean der politischen Arbeit . Dem Volk sollen durch die
Umwälzungen der letzten Zeit neue Rechte verliehen wer¬
den. Je mehr das Volk selbst die Regierung in die
Hand bekommt, um so größer wird die Verantwortungjedes einzelnen für die restlose Erfüllung seiner staats¬
bürgerlichen Rechte, und Pflichten .

(-) Stuttgart , 16 . Nov . (Kundgebung der
<6 entru mspartei . ) Tie Zentrumsfraktion der Zwei¬ten Kammer des württ . Landtags und der Landesvorftandder württ . Zentrumspartei haben beschlossen : Tie Ver -
sammlung empfiehlt, die gegenwärtige Regierung im
Reich und im Land in ihren Maßnahmen zur Auf¬rechterhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicher¬heit, zur Vplksernährung und Abrüstung zu unterstützen,soweit diese Maßnahmen allen Teilen des Volkes gerechtwerden . Es fallen Volksräte , welche aus allen Beruss -
standen und allen politischen Parteien zusammengesetzt
Wahlen zu einer verfassunggebenden württ . Landesver -
sammlung und einer verfassunggebenden deutschen Natio¬
nalversammlung sind alsbald anszuschreiben.

(-) Stuttguvt , 16 . Nov . (K undgebung derwürtt . Beamten .) Tie Beamten von Groß -Stutt -
gart veranstalteten am Samstag abend im Sieglehausund im Bürgermuseum Versammlungen , um zu den
gegenwärtigen Umwälzungen Stellung zu nehmen . Eswurde folgende Entschließung je einstimmig angenom¬men : „Tie heute im Sieglehaus und im Bürgermuseumversammelten Staats - und gemeindlichen Beamten , Leh¬rer und Unterbeamten , die nach Tausenden zählen, stellen
sich vorbehaltlos auf den Boden der Neuordnung und

geloben mit allen Kästen die heutige Regierung beim
Wiederaufbau unseres Vaterlandes zu unterstützen. Sie
geben sich der Erwartung hin , daß ihre Existenzbe¬
dingungen gesichert bleiben und verlangen , daß in tun¬
lichster Bälde eine verfassunggebende Versammlung ge¬wählt wird .

" In der Aussprache im Sieglehaus führte
Präsident Tr . v . Bälz aus , es sei dringend erfor¬
derlich, daß jeder Beamte seinem Verein beitrete , und
daß dann ein „B eamtenrat " gebildet werde, der der
Zahl und Bedeutung unserer Beamten wirklich entsprecheund ihr eine angemessene Vertretung im Arbeiterrat
sichere . (Starker Beifall . ) Tie Beamten seien selbst ine
Macht und brauchten keine andere Organisation ; durch ei¬
nen Anschluß an den Rat geistiger Arbeiter würde
nur eine Scheidewand zwischen geistigen und nichtgei-
stigen Arbeitern errichtet, was für die Beamtenschaft ein
Fehler wäre .

(- ) Stuttgart , 1 7 . Nov . (Bea mteneid . ) Ter
hat alle , die ihm den Treueid geleistet haben ,von der Eidesverpflichtung entbunden .

(-) Stuttgart , 16 . Nov . (Das Befinden des
Königs . ) In Stuttgart war das Gerücht von ciner
gesährlichen Erkrankung des Königs verbreitet . Wie das
„N . T .

" hört , ist der greise Fürst durch die Ereignisse
zwar begreiflicherweise seelisch und körperlich schwer mit¬
genommen , doch ist zu Besorgnissen kein Anlaß vorhan¬den .

(-) Stuttgart , 17 . Nov . (N ation alp artest ) Die
Südd . Ztg . fordert zur Gründung einer Deutschen Na¬
tionalpartei im ganzen Reiche aus.

(-) Stuttgart , 16 . Nov . (Die Rote Fahn e . ) Ge¬
stern wurde in den Straßen die erste Ausgabe der neuen
Zeitung „Die Rote Fahne " verkauft , die von Hörnle
(früher Redakteur der Tagwacht ) und Dr . Talh -eimer ge¬leitet wird . Das Blatt veröffentlicht das Programm der
Spartakusleute , das u . a . fordert : uneingeschränkte Machtder Arbeiter - und Soldatenräte ( ohne Nationalversamm¬
lung ), wirtschaftliche Revolution , 6stüudiger Arbeitslag ,
Aufhebung der Kriegsschulden, Beschlagnahme der Ver¬
mögen bis zu einer Mindestgrenze , die für eine bürger¬
liche Durchschnittsfainilie für 2 Jahre reicht, Arbeits¬
pflicht bis zum 50 . Lebensjahr , Bildung einer Roten
Garde . Dem Arbeiter - und Soldatenrat soll vorläufig
je 1 Million Mark überwiesen und eine der bestehenden
Zeitungen Stuttgarts eingestellt und dem A .S .R . über -
»hsen werden .

Tie Schriftleitung der „Roten Fahne " erklärt , oas
Btatt sei das Organ der Arbeiter - und Soldatenrüta
in Stuttgart und Württemberg , worin alle Strömung
gen zu Wort kommen. Deshalb sei auch das Aktions¬
grogramm der Spartakusleute von der „Roten Fahne "
veröffentlicht worden . - l

(-) Stuttgart , 16 . Nov . (Getreide ans dem
Ausland . ) Gestern fand hier eine vom Landesverband
der Wirte Württembergs einberufene , zahlreich besuchte
Versammlung » statt , zu der auch der neue Ernährungs -
minister Baumann erschienen war . Tiefer gab da¬
bei die Erklärung , ab, daß uns sehr große Angebote in
Getreide aus neutralen Staaten gemacht worden seien .
Inwieweit man das Getreide hcreinbringen werde, laste
sich noch nicht übersehen ; schließlich sei aber nicht die Va¬
luta , der Kaufpreis , sondern die Volksernährung die
.Hauptsache. Angesichts der großen -Opfer , die wir in die¬
sem Krieg gebracht hätten , dürfe es auf ein Paar Mil¬
liarden nicht ankommen.

(-) Untertürkheim , 15i Nov. (Ter Achtstun -
denta g . )

'Seit 12 . November hat die Taimler -Motoren -

Opser gefallen . Tie Brauerei selbst konnte gerettet wer¬
den .

(-) Calw , 16 . Nov. (Einquartierung . ) Tie
Rückkehr der Truppen vom Feld hat eine große Ein¬
quartierung gebracht. Tie Soldaten verkauften hier ihn -
guten Stiesel , Mäntel , Monturen usw . zu hohen Prei¬
sen . Auch in Freudenstadt und in Feindesland soll mit
den Ausrüstungsgegenständen , selbst mit Pferden , ein
lebhafter Handel getrieben worden sein. Ter SoldatenrG
hat inzwischen dem Unfug gesteuert.

(-) Müllsingen » 16 . Nov . (Verw aist . ) In
Grnorn wird heute Molker Frank und seine Ehefrau be¬
erdigt . Sie find an der Grippe gestorben und hinterlas -
sen 8 Vollwaisen .

(>.) min , 16 . Nov . (Abrüstung .) Hier liegen
zurzeit noch 11 Ersatztruppenteile , von denen aus be¬
kanntlich die Entlassung aus dem Kriegsdienstverhältnis
erfolgt . Cs werden demnach etwa 60 000 Mann hier¬
in Quartiere kommen.

(°) Hechingen, 16 . Nov . (Bauernrat . ) Aus
25 Orten des Bezirks Hechingen versammelten sich hier
Landwirte , um die Wahl eines Bauernrats vorzunehmen .
In geschlossenem Zuge, , dem eine rote Fahne voran¬
getragen wurde , gings zum Museumssaal , wo mehrere
Reden gehalten wurden . Es wurden scharfe Morte
gegen die preußische Politik , die Beamtenschaft und" den Fürsten von Hohenzollern gesprochen . Man for¬
derte Anschluß an Württemberg , eine freie Verfassung ,
Herausgabe der Felder und Wälder des Fürsten und
die Nachbezahlung der Steuern für das fürstliche Eigen¬
tum mit Zins und Zinseszinsen . Sodann wurde ein
Bauernrat gewählt . Ein Teil der Bauern veranfralt -t -
eine Kundgebung vor dem Oberamtsgebände .

, (-)
'
Hechingen , 17 . Nov . (Bürgerrat . ) Uiuer

; der Leitung von Redakteurs W a llis h auser ist hier
! ein Bürgelrat gewählt worden . Es wurde darauf ( hin --

gewiesen, daß Preußen bisher dem Land einen Zuschuß
- von 25 Mk . aus jeden Kops der 70000 Einwohner be-
, zahlt hat . Tie Privatbesitzungen des Fürsten von Hohen¬

zollern sollen von der neuen Gesetzgebung erfaßt werden.

Baden .
^ Zur Lebensmittelversorgung in Baden .
! (-) Karlsruhe , 16 . Nov . Zur Sicherung der Le-
s bensmittelversorgung wird auf Anordnung des Mini -
s steriums für Ernährnngswesen bei allen in Betracht kom-
s mcnden größeren gewerblichen Betrieben alsbald die un -.
! gefähre Höhe ihrer Vorräte an Teigwaren , Hafernährmit -
> teln , Grütze, Graupen , Grünkern , Margarine , Dörrge -
- müse und dergl . ausgenommen . Außer Betracht sollendabei bleiben die Vorräte , welche sich im Besitz der Ko-

niunalverbände befinden oder von diesen an den Handel)
zur Abgabe an die Verbraucher weiter geleitet werden .
Nach Anordnung der vorläufigen Volksregierung ist den
Betriebsinhabern bis auf weiteres verboten , Waren nach
anherbadischen Orten zu liefern . Sofern dahingehende
Weisungen von Reichsstellen oder Militärbehörden Vor¬
liegen, hat sich der Betriebsunternehmer unter Vorlagedieser Weisungen vor der Ausfuhr mit dem Ministeriumins Benehmen zu setzen. Das Ministerium des Verkehrshat die Stationen angewiesen, Waren der erwähntenArt nach Außerbaden nur dann zur Beförderung anzu¬nehmen , wenn seine Genehmigung den Befördernngspa -

. Pieren beiliegt . An badische Bezieher dürfen vorläufignur die bereits aufgegebenen Bestellungen ausgeführt wer¬den .
Gesellschaft im Einvernehmen mit dem Arbeitsausschußden Achtstundentag und den freien Samstag Nach mitlag
eingesührt . Um Arbeiterentlassungen zu vermeiden , mußtein einzelnen Werkstätten die Doppelschicht beibehalten

, werden , dagegen ist in den Werkstätten , die bisher in
dreifacher Schicht arbeiteten , die dritte Schicht aufgehoben

. worden . Tie Ueberzeitarbeit ist ganz eingestellt . Der' durch die 'Verkürzung der Arbeitszeit entstehende Ver-
dicnstausfall wird durch eine Zulage zum Stundenver¬
dienst ausgeglichen.

(-) LudwigSburg , 16 . Nov . (Tie Offiziere
, und die neue Zeit . ) Das Garnisonskommando , Ge¬

neralmajor von Gleich , hat im Einvernehmen mit demA . S .R . an die Offiziere des Bezirks einen Garnisvnsbefehl
gerichtet, der die Offiziere aufsvrdert , den neugeschaffenen- Tatsachen Rechnung zu tragen und ohne Rücksicht aus per¬
sönliche Neigungen und politische Anschauungen an der Si¬
cherung der Ordnung und der reibungslosen Ueberleitungdes Kriegszustands in den Friedensbetrieb mitzuarbeiten .
Rasche Entschlußfähigkeit und Vcrantwortungsfähigkeitseien notwendiger denn je . Zu bürokratischen Bedenken,

- Warten auf Befehle usw. sei jetzt keine Zeit , jeder müsse
- auf seinem Posten mehr nach dem gesunden Menschenver¬stand als nach Paragraphen arbeiten . In diesem Sinne

soll nach den Weisungen und Befehlen des Garnisonskom -
s mandos , die im Einvernehmen mit den regierenden Ge -
i wallen erlassen werden , gehandelt werden . — Tie Ossi
; ziere der Garnison haben sich mit wenigen Ausnahmen nn -
f terschriftlich bereit erklärt , den Dienst weiter zu versehen,) die Volksregierung anzuerkennen und üichts gegen die
- Macht des A .S .R . zu unternehmen . Ten Austritt aus
; deni Heer behält sich jeder Unterzeichner vor .
> (-) Lndwigsbnrg , 16 . Nov . (Standrechtlich
! erschossen . ) Drei Soldaten und ein Zivilist , die beim

Plündern erwischt wurden , sind auf Befehl des Soldaten
rats standrechtlich erschossen worden .

(-) Waiblingen , 16 . Nov . (Rücktritt . ) Stadt - >
schultheiß Rocker , der am 1 . Mai ds . Js . sein 25jähriges ?
Tienstjubiläum feierte, hat den Gemeindekollegien die Er - fllärnng abgegeben, daß er krankheitshalber sich genötigt
sehe , um seine Zuruhesetzung nachzusuchen .

(-) Nürtingen , 16 . Nov . (Bürgerrat . ) Auch
hier ist ein Bürgerrat gegründet worden .

; (-) SÄorndorf , 16 . Nov . (Schadenfeue r . ) Tie /
beiden an die Löwenbrauerei angeschlossenenGebäude der !
Trockiinngsanlagen für Tprrgemüse und Futtermittel sind '
einem Brand , der in der^ Laubtrocknungsabteilung ans¬
brach, mit sämtlichen Maschinen . und Vorräten Mir .

^
Lin .Hirtenschreiben des Freiburger Erzbischofs ?

(-) Freiburg , 18. Nov . Am Sonntag wurde in
allen katholischen Kirchen ein Hirtenschreiben des

! Erzbischofs Dr . Thomas Nörber verlesen , das ans die
' schweren Waffenstillstandsbedingungen verweist, und
i mahnt , nicht den Mut zu verlieren , oder gar zu ver-
! zweifeln . Im jetzigen Augenblick sei es vor allem nötig ,
i die Ordnung herzustellen , zu bewahren und zu schützen,
s Darum harre jeder aus an seinem Platz- und erfülle jeder
i seine Pflicht , sei es in der Gemeinde, sei es im Staat .
! Niemand handle unüberlegt und,,unbesonnen . Es seieine Pflicht der Gerechtigkeit, allen Soldaten , die zum

Schutz des Vaterlandes Blut und Leben eingesetzt haben,
j aus innigstem Herzen zu danken . Dank sei aber auch
! allen gesagt, die in der Heimat unter Entbehrung und
! Anstrengung unermüdlich gesorgt, sich gemüht und abge-
! arbeitet haben . Zum Schluß seines Schreibens mahnt der
- Erzbischof zum Festhalten am Glauben an Gott .

(--) Karlsruhe , 15 . Nov. In der letzten Zeit
ist es häufig vorgekommen , daß sich ) «Bahnbeamte -an
die Truppen - und Lazarettzüge herangemacht haben, umvon den Mannschaften militärische Bekleidungs - und Aus¬
rüstungsgegenstände zu kaufen. Ter Schaden , der durch
derartige Beuntreuungen der Heeresverwaltung erwächst,ist sehr groß ; die Bekleidungs -- und Rohstosfwirtschaftwird bei der schon an sich erheblichen Schwierigkeit- der Crsatzbeschaffung ernstlich gefährdet ; dem unredlichen

! Zwischen- und Schleichhandel wird dadurch immer mehr
- Vorschub geleistet. Militärischerseits sind bereits entspre-
! chende Verbote und Vorbeugungsmaßreaeln erlassen wor -
! den . Nun ist auch von der Generaldirektion der Staats -
! bahnen dem gesamten Eisenbahnpersonal der Kauf sol
. cher, der Heeresverwaltung gehörender Stücke untersagtworden .

( ) Karlsruhe , 17 . . Nov . Am Freitag , zum Teil
schon am Donnerstag nachmittag , traten im Ständehaus
die Fraktionen der 2. Kammer zusammen zur Aus¬
sprache über die neue Lage . Die Beratungen trugen
vertraulichen Charakter .

(-) Mannheim , 17 . Nov . Beim Verladen von Ge¬
wehren am Bahnhof entlud sich eine der Schußwaffenund die Kugel drang dem 46jährigen verheirateten Fri¬seur Karl Müdel in die Brust . Der Getroffene war so¬
fort tot .

(-) Heidelberg , 15 . Nov . In der Nacht zum Mitt¬
woch drangen zwei Soldaten in das hiesige Amtsge -
fänLnis. ein und forderten den Schließer unter . Bedrohung:



MN Rainen des Arbeiter - und Soldaienrms auf , sofort
Ne militärischen Gefangenen zu entlassen , was dieses
sauch tat . Hieraus wurden sämtliche Gefangene befreit , wor¬
unter sich einige befanden, die wegen schweren Eigen -
stumsvergehens bestraft sind. Ms der Arbeiter - und
'Soldatenrat davon Kenntnis erhielt , lußf er wieder
«inige Personen verhaften und in den Militärarrest ab-
Führen . Tie ganze Sache ging laut „Heidelb. N . Nachr .

"

ohne Willen und Wissen des Soldatenrats vor sich.
(-) Ettlingen , 17 . Nov . Einen „billigen Verkauf "

inszenierte hier die Mannschaft eines Bagagewagens . Sie
Lehrten alle möglichen Gegenstände , wie wollene Decken ,
Bettücher , llniformteile , Stiefel , Wägelchen, Pferdege¬
schirre, Handwerkszeug usw . mit , das sie an ein kauf¬
lustiges Publikum abgaben . Für Decken wurden bis zu
20 Mark , für Rohrstiefel bis zu 30 Mark und für Lein¬
tücher bis zu 30 Mark bezahlt . Deni Treiben machte
erst der Soldatenrat ein Ende.

(-) Offenburg , l7 . Nov . Wie amtlich gemeldet
wird , fuhr am Mittwoch abeud eine Rangierableilling ,
die das Gleissperrsignal nicht beachtet hatte , einem aus
Kahrenden Militärzug in die Flanke . Bei dem Zusammen
Kloß wurden vier Wagen umgeworfen , ein Soldat ge¬
tötet , einer schwer und drei leicht verletzt.
- > (-) Frciburg , 16 . Nov . Beim unvorsichtigen Uin-
Hehen mir einem geladenen Militürkarabiner l-at hier
ein lOjähriger Rekrut einen 24jäh -rigen Kriegsinvaliden
erschossen .
' (-) Konstanz 17. Nov . Nach den Konst. Nachr.
Find sämtliche Einschränkungen des privaten Fernsprech¬
verkehrs in der Grenzzone aufgehoben.

(-) Radolfzell , 16 . Nov . (Einquartierung .) -
Hier wird mit einer Einquartierung von 10 000 Mann
gerechnet. . _ . -

^ Lokales.
— Das Ergebnis der S. Kriegsanleihe beträgt >

ohne die zum Austausch eingezahlten älteren Kriegsan¬
leihen 10 Milliarden 373 Millionen Mark . Teilan --
zeigen stehen noch aus , sodaß sich der Gesamtbetrag
noch etwas erhöhen dürste.

' '
— Einschränkung des Personenzngsverkehrs

«nd Arbeitszeit . Me Generaldirektion der württemb .
Staalseisenbahnen teilt mit : Infolge der sich häufenden
«Anforderungen an ihre Betriebsmittel ist die Eisenbahn-
Verwaltung gezwungen, in nächster Zeit den Personenver¬
kehr ganz erheblich einzuschränken. Die dem Arbeiter¬
verkehr dienenden Züge sollen soweit irgend möglich
Weiler gefahren werden. Es ist aber ausgeschlossen ,
daß der Fahrplan dieser Züge jeder plötzlichen Milde¬
rung der Arbeitszeit sofort angepaßt wird , und es ton¬
nen Milderungen , wodurch die Lokomotiv - und Personal¬
leistungen vermehrt würden, in nächster Zeit überhaupt
nicht mehr vorgenommen werden. Die Arbeitgeber und -
Arbeitnehmer werben daher ausgefordert , geplante Aende -
rnngen der Arbeitszeit nach gegenseitigem Benehmen
möglichst frühzeitig der Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen mitzuteilen , damit sie rechtzeitig erfahren ,
«b der Fahrplan entsprechend geändert werden kann.

Wiedereinstellung der Kriegsteilnehmer .
Die wnrttemüergischen Industriellen wenden sich mit fol¬
gender Mitteilung an ihre Arbeiter und Angestellten, die
ans dem Heere entlassen werden : Die württ . Industriel¬
le u' sind bereit, . alle Arbeiter und Angestellten, die bei

Kriegsausbruch
' irr ihren Betrieben tätig waren und

nun aus dem Heere entlassen werden, in ihre Be¬
triebe wieder aufzunehmen . Sie bitten die
Rückkehrenden, sich unmittelbar mit ihren früheren Ar¬
beitgebern in Verbindurig zu setzen. Stuttgart , 13 . No¬
vember 1918 . I . A . (gez.) : .Lautenschlager, Oberbür¬
germeister .

— Arbeitsvermittlung . Nach einer Verfügung
des neuen Arbeitsministers Dr . Lindemann wird das
Arbeitsamt Stuttgart zu einem reinen Staatsamt und
Zentralamt der für jeden Kommunalverband zu grün¬
denden Arbeitsämter umgestaltet werden . Die Aemter
werden von Beamten im Hauptamt verwaltet - Nach
den Verhältnissen können auch mehrere Bezirke zu einem
Arbeitsamt vereinigt werden. Den Aemtern sollen Ver¬

waltungsausschüsse aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern
je in gleicher Zahl zur Seite stehen . . ! _

Die Lebensmitteleinfuhr , die auf Grund der
Zusage Wilsons erwartet werden kann, ist hinsichtlich der

Bedarfsmenge vom Kriegsernährungsamt festgesetzt wor¬
den. Nach einer Korrespondenz sollen im Monat nach
Deutschland geliefert werden : 150000 Tonnen Fleisch,
75 OM Tonnen Fett und 230 000 Donnen Getreide .

— Außerordentliche Vollversammlung der
Badischen Landwirtschaftskammer . Am Freitag ,
den 15. November , hielt die Badische Landwirtschaftskam -
mer eine außerordentliche Vollversammlung ab . Ter
Minister für das Ernährungswesen , Trunk , dankte
für die Bereitwilligkeit , mit welcher sich die Landwirt¬
schaft der provisorischen Regierung zur Verfügung ge¬
stellt habe. Der stellv . Vorsitzende, Oekonomierat S aen -

ger , betonte, daß die Landwirte zu der provisorischen
Regierung Vertrauen haben . Die Vollversammlung er¬
klärte hieraus ihre volle Uebereinstimmung mit den vom
Vorsitzenden und dem Vorstande abgegebenen Erklärungen ,
die eine rückhaltslose Unterstützung der vorläufigen Re¬
gierung zum Zweck der Ausrechterhaltnng einer geord-

I neten Lebensmittelversorgung von Volk und Truppen
sowie der Erhaltung und Steigerung der landwirtschaft¬
lichen Produktion aussprechen . Sie begrüßt die Errichtung
des Landesbauernrats und die Schaffung von örtlichen
und Bezirksbauern raten . Sie vermißt dagegen bei der
Bildung der vorläufigen Regierung die Berücksichtigung
der Landwirtschaft und ersucht dringlich sofort nach¬
träglich ein Ministerium für Landwirtschaft
zu bilden, nachdem auch für die Arbeiter - und Soldaten¬
angelegenheiten besondere Ministerien errichtet worden
sind . Die Versammlung beschloß ferner : für eintretende
Stockungen in der geordneten Lebensmittelversorgung
und zur Deckung des außerordentlichen Bedarfs ist von
den aus den geräumten Gebieten bei der Bad . Landwirt¬
wirtschaftskammer eingehenden Bestünden an Vieh, die
zur Abgabe an die Landwirte bestimmt sind, eine grö¬
ßere Anzahl zurückzuhalten und für sofortige Verwen¬

dung der Regierung bereitzustcllen , sowie die Schlachthof-
-oerwaltungen der größeren Städte vorratsweise zu ver- '

sorgen. Der Regierung wird empfohlen , für den außer¬
ordentlichen Bedarf sich die Vorräte an Getreide , Mehl und
Mühlenfabrikaten , Marmelade und andren Lebensmitteln
in den badischen Mühlen und . Fabriken zu sichern und!
darauf hinzuwirken , daß die aus dem Feld zurückkonv-
mcnden oder sonst entbehrlichen Mannschaften , soweit sie
im Zivilberuf in der Landwirtschaft tätig waren , nach
der Heimat entlassen werden , damit die landwirtschaftlichen
Betriebe , denen durch den Abzug der Kriegsgefangenen

Gberamt Neuenbürg.

Reisebrotmarken.
Reisebrotmarken werden von vielen Brotkarten-Jnhabern

in viel größerer Anzahl eingetauscht , als wirklich notwendig
ist. Dies erschwert die geordnete Durchführung der Meh!-
und Brotversorgung. Die Reisemarken sollen im allgemeinen
nur dem eigentlichen Reiseverkehr , dem Brotbezug der aus
die Wirtschaften angewiesenen Personen und dem Brotbezug
der sogenannten Pendelarbeiter dienen. Die Kartenab -
gabrstellen werbe« augemiese « , Reifebrotmarke«
««r i« Fälle« Wirkliche» Bedürfnisse « abzrrgebe«,
das jeweils glaubhaft zu machen wäre . Nötigenfalls müßten
weitere Anordnungen zur Beschränkung der Ausgabe von
Reisebrotmarken getroffen werden.

Den 6 . November 1918 . Regierungsrat Zügele .
Mit der Bitte um Beachtung bekannt gemacht.

^ Wildbad, den 15 . November 1918.
Stadtschultheißenamt: Bätzner .

warenumsatzstempel
; für dir Zeit «am 1. Ia ««ar — 31 . Juli 1918 .
' Die Frist zur Anmeldung ist mit dem 10. November ab¬
gelaufen.

, Diejenigen Steuerpflichtigen, die ihre Anmeldung noch
nicht eingereicht haben, werden aufgefordert, dies alsbald

.nachzuholen und die fällige Abgabe gleichzeitig zu entrichten,
j Nicht rechtzeitige Anmeldung ist nach ß 83 c des Reichs¬
stempelgesetzes strafbar.

Den 16 . November 1918.

i Kameralarnt Neuenbürg .
^

Mangold.

Rartoffelabgabe.
^ Von Montag vormittag ab werden auf dem Bahnhof
l Kartoffeln abgegeben an diejenigen Familien, die das ihnen
- zustehende Quantum noch nicht vollständig erhalten haben.
! Bezugscheine sind vorher auf dem Lebensmittelamt ab-
/ zuholen .
. Ktädt . Leberrsrnittekarnt Vikdbad .

i Rräuterkäse.
? Die Einwohnerschaft erhält bei dem Kaufmann, durch
^ welchen sie letzter Tage Käse bezogen hat, 40gr . Kräuter -
( käse pro Person .
> Stadt. FrbrrrsmMelamt Wldbub

Stadtgemeinde Wildbad.

KtltzMWilts FljiikikttS io E-rollk»hns.
Der Schulacker in Sprollenhaus , Parzelle 1460, 21 ar

Acker und 1 ar 02 qm Grasrain kommt
am Samstag de« 83 . Ua« . 1918 «arm. 11 Uhr

auf dem Ratbaus in Wildbad in 3 Losen a je 7 ar
Acker 34 qm Grasrain auf die 13 Nutzungsjahre 1919/1930
im öffentlichen Aufstreich zur

Wiederverpachtung.
Pachtbedinqungen, Lageplanskizze und Beschrieb über die
Zuga» gs - und Zufahrtsrechte liegen vom Montag den >8 . bis
Mittwoch den 20 . Nov 1918 . je einscbließlick, beim An -
maltamt l« Sprollenhaus zur Einsichtnahme für die
Jnseriesienlen auf.

Wildbad, den > 6 . Nov . 1918 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner.

Suppenwürfel.
Auf Lebensmittelmarke 12 erhält jede Person 3 Stück

Knorrs Suppenwürfel .
Listenschluß Dienstag Mittag 12 Uhr.

Städt . Lebensrniktekcrrni .

Dclnkscigung
Für die überaus herzliche Teilnahme , welche

wir bei dem schmerzlichenVerluste unseres lieben
Sohnes und Bruders

Adolf Laimbach
von allen Seiten erfahrendurften , sagt herzlichen
Dank.

Hmlie Kalnibij

unentb '
ehrliche Arbeitskräfte entzögen würden ? leistungs¬

fähig bleibe. Die Landwirtschaftskammer ist bereit , ge¬
eigneten Leuten die Beschäftigung in der Landwirtschaft
zu vermitteln , zur Schaffung von Arbeitsgelegenheit Ent¬
wässerungen, Urbarmachungen und andere Meliorationen
sofort auszuführen und Mittel hierfür zur Verfügung
zu stellen, auch sich des Anbaues verfügbar werdenden
geeigneten Geländes ( Exerzierplätze) anzunehmen , die
Herrichtung solchen Geländes als Kulturland aus eigene
Kosten zu übernehmen und der in Betracht kommenden
städtischen oder ländlichen Bevölkerung zur Verfügung
zu stellen, oder wo sich dies nicht ermöglichen läth , den
Anbau selbst zu übernehmen . Tie Kammer erklärt es
ftir dringlich notwendig , daß der badischen Landwirtschaft
aus den Heeresbestünden möglichst viel Pferde , Geschirre
und sonstige Materialien , insbesondere Hufeisen, an denen
in der Landwirtschaft großer Mangel herrscht, abgegeben
werden . Zum Schluß nahm der Vorsitzende Gelegenheit,
der großen Verdienste des seitherigen Staatsministers
von und zu Bodman um die Förderung der Land¬
wirtschaft und um die Errichtung und Förderung der
Landwir schaftskammer in Dankbarkeit zu gedenken .

— Fortführung der bürgerlichen Kriegsde -
schädrgterrfürsorge . Ter Reichsausschuß der Kriegsbe-
schädigtensnrsorge hat alle bürgerlichen Fürsorge -Organi¬
sationen dringend cusgesordert, ihre Tätigkeit zmn Besten
der Kriegsbeschädigten in vollem Umfange weiterzuführen .

- Kein Zucker für Sprengstoffe. Tie Verwen¬
dung von Lebensmitteln , besonders von Zucker , zur Her¬
stellung von Sprengstoffen ist bereits eingestellt. Das
Kriegsernährungsamt hat angeordnet , daß die Bestände
von Zucker , die für solche Zwecke bereits bewilligt wa¬
ren , für den allgemeinen Verbrauch zurückgegeben werden .

— Merkwürdige Handhabung unserer Kriegs¬
wirtschaft . Ztn Sommer dieses Jahres wurden die
Landwirte veranlaßt , ihr Getreide so schnell wie mög¬
lich anszudreschen. Viele Landwirte erfüllten ihre Pflicht
und verbrauchten dadurch im August 1918 mehr elek¬
trischen Strom , als im gleichen Monat des Mwjahrs .
Was war die Folge ? Aus ihrer Rechnung für verbrauch¬
ten Strom fand man folgenden Vermerk : Im Monat

! August den vorgeschriebenen Stromverbrauch mit . . .
Kilowattstunden überschritten ' deshalb Nachverrechnung
infolge Verfügung des Herrn Reichskommissars vom No¬
vember 1917 , die Kilowattstunde L 50 Pfennig . . . —
Tem Bureaukratius war Genüge getan .-

— Die Kohlenversorgung wird in nächster Zeit
wegen ^ Abrüstungstransporte und der vertragsmäßigen

> Auslieferung von 50M Maschinen und 150 000 Eisen-
z bahnwagen an den Feind sehr schwierig werden . Es ist
! daher dringend nötig , daß die Kriegsvorschriften ein-
- gehalten und im Verbrauch von Kohlen, Gas und Clektri-
j zität größte Sparsamkeit beobachtet wird . Die neue

Reichsregiernng hat in diesem Sinne den seitherigen
Reichskoblenkommissar und seine Organisation bestätigt .

— Achtstundenarbeitstag . Das württ . Arbeits¬
ministerium hat die Arbeitszeit in sämtlichen Betrieben
auf höchstens acht Stunden täglich beschränkt; zur Er¬

sparung pon Licht und Kohlen darf möglichst nur bei
Tageslicht gearbeitet werden . Die Maßregel bezweckt u . a.
für möglichst viele Arbeitskräfte Arbeitsgelegenheit zu

' schaffen .

Druck und Verlagder B Hofmann' schen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwortlich : E Reinhardt daselbst

Zu verkaufen .
Ei « (Hramofon

ei» a« erik . S fsel
ein Waschzuber

ei «. Bügele »fserolle
ri«e Nähmaschieae

ei» R itzzenq.
Satt . Uilla Elf «

hoskcklM
ganz besonders starke
Ware
Paar Mk. 2 .50 — 3 .20
— 4 50 — 5 .80

bei
Chv .Schmrdu .Koh«.

Wildbad, den 18 . November 19 lg .

GoG s -Anz ' ige
Tiefbettübt geben wir Verwandten, Freun¬

den und Bekannten die schmerzlche Mitteilung ,
duß meine liebe Gattin , unsere liebe treubesorgte
Mutter , Großmutter , Schwiegermutter, Schwester
Schwägerin und Tante

wilhelmine Lipps
gek. Kappelma««

am Samstag Abend 5 Uhr im Alter von 58
Jahren n ch langem, schwerem, mit Geduld er¬
tragenen Leiden sanft in dem Herrn versch eden
ist .

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

der trauernde Gatte
Christian Kipp». Gipsermeister

mit seinen Kindern.

Beerdigung Dienstag mittag 2 Uhr.
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